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WIEN/SALZBURG. Es sind wilde Ge-
schichten, die seit Wochen in den
sozialen Medien über den nächsten
Mobilfunkstandard 5G kursieren:
Von Vögeln, die nahe Den Haag vom
Himmel gefallen seien, wird da be-
richtet, möglicher Krebsgefahr, die
die Weltgesundheitsorganisation
WHO nicht ausschließen könne,
und dass beim Ausbau des super-
schnellen Netzes wahre Antennen-
wälder drohten.

Der Branchenverband der Han-
dybetreiber Forum Mobilkommuni-
kation (FMK) kommt kaum nach,
die „5G-Verschwörungstheorien“
zu korrigieren. Tote Stare habe es in
den Niederlanden tatsächlich gege-
ben, allerdings existiere im betrof-
fenen Gebiet kein 5G-Netz, schrieb
das FMK am Montag an die Redak-
tionen. Die WHO habe elektromag-
netische Hochfrequenzfelder, also
jede Funkanwendung, in die
Kategorie „2B“ eingestuft. Das be-
deute, dass es „möglich“ sei zu er-
kranken, aber „nicht wahrschein-
lich“. In dieser Risikokategorie be-
fänden sich aber auch Ginkgo-
Biloba, Kokosnussöl und Aloe Vera,
so die FMK. Und: Das 5G-Netz brau-
che viele Sender. Sie würden aber
auf den bestehenden 10.000 Mobil-
funkmasten installiert und dann
durch kleine Zellen ergänzt, die
ähnlich wie WLAN-Boxen auf Am-
peln oder Straßenlaternen Platz
hätten. „Schauermärchen machen
5G gefährlich, nicht Mobilfunk an

Es geht um Milliarden,
schaurige Geschichten
und hohe Erwartungen.
Die nächste
Mobilfunkgeneration
lässt derzeit die
Wogen hochgehen.

5G
und
seine
Feinde

sich“, so FMK-Sprecher Gregor
Wagner.

Physiker wie Thomas Aigner,
Sprecher der TU Wien, raten zwar,
jede neue Technologie genau zu
prüfen. Bei 5G handle es sich aber
um „keine neuen Mechanismen“.
Es sei daher nicht nachvollziehbar,
warum es gefährlich sein sollte.
„Kein Grund zur Panik“, sagt er.
Dass Wissenschafter nie ausschlie-
ßen könnten, dass doch ein Risiko
bestehe, liege in der Natur der Sa-
che. „Ich kann auch nicht garantie-

ren, dass ein Golden-Delicious-Ap-
fel keine Gesundheitsgefahr dar-
stellt“, sondern nur darauf verwei-
sen, dass sich statistisch kein
Zusammenhang herstellen lasse.

Für elektrosensible Menschen,
die ihre Kopfschmerzen, Übelkeit
oder Schlaflosigkeit auf Funkstrah-
len zurückführen, ändert das we-
nig. Sie wollen – unterstützt von
Umweltmedizinern – den flächen-
deckenden Ausbau von 5G verhin-

dern oder bremsen. Peter Müller,
gelernter Elektroniker und Spre-
cher der „Selbsthilfegruppe Elekt-
rosmog Salzburg“, erklärt detail-
reich, warum 5G noch mehr Elek-
troallergien auslösen werde und
Glasfaser bzw. Kabel besser wäre.
Der nächste Vortrag zu „5G - Die Ge-
fahr“ stehe schon kommende Wo-
che auf dem Programm und man
werde wohl einen größeren Saal
brauchen, erzählt Müller.

Die Mobilfunkbetreiber Telekom
Austria (A1), T-Mobile und Hutchi-
son (3) beobachten die Debatte mit
Verwunderung und Besorgnis.
Denn sie sind im Begriff, Hunderte
Millionen in den Aufbau des neuen
Netzwerks zu stecken, das 100 Mal
so schnell ist wie LTE (4G) und eine
Reaktionsgeschwindigkeit mit bes-
tenfalls einer Millisekunde bietet,
also quasi Echtzeit. Anfang März
wurde der erste Teil der Funkfre-
quenzen für in Summe 188 Mill. Eu-
ro versteigert (auch die Salzburg AG
kam zum Zug, das Land erarbeitet
jetzt eine 5G-Strategie). Ein zweites
– teureres – Bündel folgt 2020. In
Deutschland wurde die Auktion bei
einem Stand von 5,4 Mrd. Euro we-
gen Ostern unterbrochen.

In sehr begrenzter Form wird 5G
in Österreich bereits getestet, der
richtige Ausbau steht aber 2020 an.
T-Mobile hat den ersten Echtbe-
trieb gestartet – in 17 Gemeinden
und mit 200 Kunden, denn mehr
Router stehen nicht zur Verfügung.
A1 baut für den Flughafen ein eige-
nes Netz auf.

Daten & Fakten
Was kann der neueMobilfunkstandard?

5G steht für die fünfteGenerati-
on desMobilfunks. Davor gab es
schon 1G, 2G, 3G (UMTS) und 4G
(LTE). Mobilfunknetze sind not-
wendig, ummit demHandy zu
telefonieren, im Internet zu sur-
fen und Daten zu verschicken.

Die Übertragungsrate bei 5G
ist bis zu 100Mal schneller als bei
LTE , daher ist die Technologie für
dieMedizintechnik und für die

Industrie interessant, die damit zum
Beispiel Maschinen vernetzen will.
Genannt werden auch immer wie-
der intelligente Verkehrsleitsyste-
me sowie die Infrastruktur für auto-
nomes Fahren.

Das erste landesweiteNetzhat die
südkoreanische SK TelecomAnfang
April in Betrieb genommen, wenige
Stunden vor demUS-Anbieter Ver-
izon, der in ChicagoundMinneapo-

lis startete. Südkoreas Elektronik-
riese Samsung hat eines der ersten
5G-Handys auf demMarkt.

Für Kontroversen sorgt die Frage,
ob der chinesische Ausrüster Hua-
wei–derzeit der innovativste bei 5G
– beimNetzausbaumitmachen
darf. DieUSAhabendas aus Sicher-
heitsgründen verboten, ebenso wie
Australien, Japan undNeuseeland.
In der EUwird derzeit geprüft.

NachOstern liegt bei
Banken Streik in der Luft
WIEN. Österreichs Banken droht
ein Streik. Auslöser sind die zu-
letzt ins Stocken geratenen Ver-
handlungen für einen neuen
Kollektivvertrag (KV), die in bis-
her vier Gesprächsrunden ergeb-
nislos abliefen. Der Bundesvor-
stand des Gewerkschaftsbunds
ÖGB hat nun eine Streikfreigabe
erteilt. Diese könnte kurzfristig
zur Anwendung kommen, wenn
es beim fünften Anlauf am
23. April keine Einigung geben
sollte. Betroffen sind rund
73.000 Bankangestellte.

Die Gewerkschaft der Privat-
angestellten GPA-djp begründet
die Vorgangsweise mit einem aus
ihrer Sicht mangelnden Entge-
genkommen der Arbeitgebersei-
te. „Das Letztangebot der Arbeit-
geber würde bei einem durch-
schnittlichen Bruttogehalt in der
Branche eine Erhöhung von 2,66
Prozent bedeuten“, sagte GPA-

Verhandlungsleiter Wolfgang Pi-
schinger. Weiters hätten die Arbeit-
geber die Forderung nach einem Ar-
beitszeitpaket „kategorisch abge-
lehnt“. Die Arbeitnehmer hatten
zuletzt plus 4,1 Prozent gefordert.

Die Gewerkschafter weisen da-
rauf hin, dass die Banken im Vorjahr
gut verdient hätten. „Der unkonso-
lidierte Jahresüberschuss von
5,699 Milliarden Euro übersteigt al-
le bisherigen Prognosen“, sagt Pi-
schinger. Zugleich würden weniger
Beschäftigte durch neue Anforde-
rungen einem immer größeren Ar-
beitsdruck unterliegen. Nicht nur
die Aktionäre der Banken dürften
von der extrem guten Situation pro-
fitieren, „jetzt sind auch einmal die
Beschäftigten an der Reihe“. – Der
bisher jüngste KV-Abschluss, jener
der Holzindustrie, lag mit 3,25 (Ist-
Löhne) beziehungsweise 3,45 Pro-
zent (KV-Löhne) über den nun ge-
botenen 2,66 Prozent. SN,APA

Der richtige Ausbau
geht 2020 los

Die bestehenden
Mastenwerden
aufgerüstet.
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